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allgemeine

Organ Ux f4met$erif$ett ^tmcc

pet Sdjmei?. WilitätieUfdirift XLI. Solang.

Söafel. 10. 3uH 1875. I¥r. 37.

erf^etnt In toBdjertiucIjen Stummem. ©et ^fJret« pet eemeftet tft ftanto bunt) bie Sd&ttet} gt. 8. 50,
Sie SefteHungen tnerben bireft an „$enno »djroatie, jrerlttssbuitjftonbluti8 tn Jafel" abteffitt, bet Settag toitb bei be«

auStoärtißen Sl&onnenten burd) SßacbncOjme erhoben. 3m StuSfcmbe nehmen atte »mJ^anblunflen ääefteUunaett an.
SBerantoortlidjer [Rebaftor: SWajor »on ©Igger.

3»5att: SBie etteidjen wlt ein ausgiebige« Snfantetlefeuet. (gortf.) S8efte(bung unb SluSrüftung ber Slrmee. (gottf.) —
Äarte ber SWifftätfretS=©lntf)e(tung bc« Äanton« SBern. — ©fbgcnoffcnfdjaft: Dufttung bet ©t. ©aUlfcfjen Sffiinfcltleb*©tlftung. —
Sßetfdjiebenc«: ©tpütmung »on ©Itfdjau butdj bfe [Boten am 23. gebt. 1807.

Sie erreichen mir ein auStjieöigcg Infanterie:
fetter.

SBon einem SBa«let Dfftjiet.

(gortfcfcung.)

Äapitet IV. ©iftanj.
23on grofjem ©influfj auf bie Sffiirfung beg geuerS

ift bie SSaljl ber ©iftanj, auf roelaje eä abge=

geben roirb.
©ie ©röfje ber ©iftanj Ijängt einerfeitS oon ben

©igenfebaften ber SBaffen, roetbe bie Slrmee fütjrt,
ab, bann oon bem ©rab ber Sluäbilbung ber

SRannfajaft itt biefem gaaj unb fäjliefjlidj uon att=

gemeinen Stegein, roeldje burdj bie ©runbfätje
ber Salti! feftgefteltt roerben; biefe Sefeteren

Rängen feboaj in tjotjem ©rabe roieber uon ben

Seiftungen ber SBaffe ab. SBäre nämlidj bie ging*
batjn ooUtommen ober annäljernb geftreeft, big auf

mehrere £>unbert ÜJ^eter roenigftenä, fo rourben ftdj
bte taltifdjen ©runbfätje inforoeit anbern, at§ roir
bie feinblidje geuerlinie, unb ©outieng unb 3te=

feroe, roenn biefe fidj binter berfelben befinben, mit
einer unb berfelben ©teoation unter ein unb bag=

felbe geuer neljmen tonnten. Sludj bie golgen un^

ridjtigen ©iftanjenfdjäfeeng rourben roegfaüen. ©g

mutjte ba\)ex, feit bie ridjtigen ©runbfätje ber

Sßatlifti! allgemein erfannt rourben, bag SBeftreben

aüer £>eere barauf geriajtet fein, ein ©eroeljr mit
mögliajft fladjer glugbatjn ju erlangen unb

bei unS tjat in golge baoon, rote in aüen

anbern Säubern im Sauf ber legten 15 Saijre,
bie Seroaffnung umfaffenbe Slenberungen erfa^5

ren. $uerft tjaben roir unfer alteg grofjtalib*
rigeg ©eroeljr mit 3ügen oerfehen, bann, unb bag

ift bte £auptfaaje, tiaben roir bag Äaliber oon 17,7

gegen basfenige oon 10,5 oertaufdjt (9JiobeM8t)0,
bag fog. neue 3infanterte*®eroeljr, bag 1866 juerft

in bie §änbe ber ?Dcanufdjaft fam), bann laben
roir bie SBaffe jum .fjinterlaber umgeänbert unb

fdjliefjlidj burdj ba§ Dtepetiergeroeljr erfetjt.
©te erfte Slenberung bradjte ung juerft eine

überljaupt annätjernb beredjenbare glugbatjn, bie

jroeite jebodj roar für bie geuerroirlung unferer
Infanterie ber gröfjte gortfdjritt, ber realiftrt roer='
ben tonnte, benn fie befähigte biefelbe erft, präciä
unb auf grofje ©ntfemung ju fdjiefjen unb einen

bei SBeitem größeren Sßorrattj an Munition mit=

jufütjren. *)
©ie Umänberung unfereg ©eroeljreä in hinter*

taber befähigte ung nur fdjitetler ju feuern, roar
aber in balliftifajer §infidjt etjer ein 9tü<ffdjrttt:
©er Sauf müfjte oerturjt, bie guten Skrpltniffe
unferer Slcunition mufjten anbern SRücfjidjten ge=

opfert roerben.

©g liegt auf ber §aub, bajj bei ber atten grofj*
faltbrigen SBaffe eine gute glugbatjn eine <3aaje

ber Unuiöglidjfeit roar, inbem fajon oor Sltlem bem

©efajofj bie ridjtige Äonftruftion nidjt gegeben

roerben unb bann auaj ein riajtigeä SSertjättnifs oon
©efdjofj** unb Sabungg*®eroidjt nidjt erreidjt roerben

fönnte. ©ag ©efdjofj müfjte oerfürjt unb auf
eine audj nur annätjernb ridjtige S3elaftung beä

Ouerfctjnitteg oerjidjtet, bie $uloer=Ouantität auf
ein ünoertjättnifjmäjjigeg uTiinimum befdtjrdntt roer=

ben, roenn nidjt bie Sßetaftttng beg 3Jcanneg unb bte

*) Bit 1864, wenn wit nidjt Itten, fjatte bet SWann fein

©ewefjt auf feine Äoften ju befdjaffen, unb wat e« babet ntdjt

möglidj, nut e« babln ju btingen, bap eine Slbtbetlung eine

butdjweg glefo) gute Sffiaffe fjatte. ©urd) langfäbtlge SBenüfcung,

tobe SBebanblung be« ©emebte« unb blc fjäuftge Uebung ber

Sabung mit bem etfetntn Sauftod wat babet wobt bet bet SWebt*

jafjt bet Sffiaffen bei Sauf »etbotben unb befonbet« ble ©eete

übet bte SWaapcn au«geraettet. ©le ßlefetung unb genaue Äon»

trotte bet neuen ©ewefjre butdj ben ©taat mag batjer wobt

fdjon an unb füt ftdj al« ein gtojjet gottfdjtltt bettacfjtet werten.

Allgemeine

Schweizerische Militör-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Jahrgang.

per Schweiz. Wilitärzeitschrift Sahrgang.

Basel. 10. Juli 1875. «lr. SV.

Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester tft franko durch die Schweiz Fr. ». t»t.
Die Lestellungen werden direkt an „Benno »chmabe, Nrrlagstmrhijandlung w Vasel" adressirt, der Betrag wird bei den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen cm.

Verantwortlicher Redaktor: Major von Elgger.

Inhalt: Wte crrcichcn wir ein ausgiebiges Jnfanteriefeuer. (Forts.) Bekleidung und Ausrüstung der Armee. (Forts.) —
Karte dcr MilitärkreiS-Eintheilung des Kanton« Bern. — Eidgcnosscnschaft: Quittung dcr St. Gallischen Winkclrted-Stiftung. —
Verschiedenes: Erstürmung von Dirschau durch die Polen am 23. Febr. 1807.

Wie erreichen wir ein ausgiebiges Jnfanterie¬
feuer.

Von einem Ba«ler Ofsizier.

(Fortsetzung.)

Kapitel IV. Distanz.
Von großem Einfluß auf die Wirkung des Feuers

ift die Wahl der Distanz, auf welche es

abgegeben wird.
Die Größe der Distanz hängt einerseits von den

Eigenschaften der Waffen, welche die Armee führt,
ab, dann von dem Grad der Ausbildung der

Mannschaft in diesem Fach und schließlich von
allgemeinen Regeln, welche durch die Grundsätze

der Taktik festgestellt werden; diese Letzteren

hängen jedoch in hohem Grade wieder von den

Leistungen der Waffe ab. Wäre nämlich die Flugbahn

vollkommen oder annähernd gestreckt, bis auf

mehrere Hundert Meter wenigstens, so würden sich

die taktischen Grundsätze insoweit ändern, als wir
die feindliche Feuerlinie, und Soutiens und

Reserve, wenn diese sich hinter derselben befinden, mit
einer und derselben Elevation unter ein und
dasselbe Feuer nehmen könnten. Auch die Folgen
unrichtigen Distanzenschätzens würden wegfallen. Es
mußte daher, feit die richtigen Grundsätze der

Ballistik allgemein erkannt wurden, das Bestreben

aller Heere darauf gerichtet sein, ein Gewehr mit
möglichst flacher Flugbahn zu erlangen und

bei uns hat in Folge davon, wie in allen

andern Ländern im Lauf der letzten 15 Jahre,
die Bewaffnung umfassende Aenderungen erfahren.

Anerst haben wir unser altes großkalibriges

Gewehr mit Zügen versehen, dann, und das

ist die Hauptsache, haben wir das Kaliber vou 17,7

gegen dasjenige von 10,5 vertauscht (Modell I860,
das sog. neue Infanterie-Gewehr, das 1866 zuerst

in die Hände der Mannschaft kam), dann haben

wir die Waffe zum Hinterlader umgeändert und

schließlich durch das Repetiergewehr ersetzt.

Die erste Aenderung brachte uns zuerst eine

überhaupt annähernd berechenbare Flugbahn, die

zweite jedoch war für die Feuerwirkung unserer

Infanterie der größte Fortschritt, der realisirt wer-'
den konnte, denn ste befähigte dieselbe erst, präcis
und auf große Entfernung zu schießen und einen

bei Weitem größeren Vorrath an Munition mit-
znführen. *)

Die Umänderung unseres Gewehres in Hinterlader

befähigte uns nur schneller zu feuern, war
aber in ballistischer Hinsicht eher ein Rückschritt:
Der Lauf mußte verkürzt, die guten Verhältnisse

unserer Munition mußten andern Rücksichten

geopfert werden.
Es liegt auf der Hand, daß bei der alten

großkalibrigen Waffe eine gute Flugbahn eine Sache

der Unmöglichkeit war, indem fchon vor Allem dem

Geschoß die richtige Konstruktion nicht gegeben

werden und daun auch ein richtiges Verhältniß von
Geschoß-und Ladungs-Gewicht nicht erreicht werden

konnte. Das Geschoß mußte verkürzt und auf
eine ailch nur annähernd richtige Belastung des

Querschnittes verzichtet, die Pulver-Quantität auf
ein ünverhältnißmäßiges Minimum beschränkt werden,

wenn nicht die Belastung des Mannes und die

*) Bis 1361, wenn wir nicht irren, hatte der Mann sein

Gewehr auf seine Kosten zu beschaffen, und war eS daher nicht

möglich, nur e« dahin zu bringen, daß eine Abtheilung eine

durchweg gleich gute Waffe hatte. Durch langjährige Benützung,

rohe Behandlung de« Gewehre« und die häufige Uebung der

Ladung mit dem eisernen Ladstock war daher wohl bet der Mehrzahl

der Waffen dcr Lauf verdorben und besonder« die Seele

über die Maaßen ausgeweitet. Die Lieferung und genaue

Kontrolle der neuen Gewehre durch den Staat mag daher wohl

schon an und fiir fich als ei» großer Fortschritt betrachtet «erden.
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£ieftig?eit be§ SRüifftofjeg ganj unerträglidj roerben

Sollte, (©aä ©efctjofj beä ^relaj=©eroeljre§ mit
einer unferm Ijeutigen ©efdjoß äljnlidjen ©eftalt
tjatte ca. 97 ©ramm geroogett, bie Sabung nadj

bem Ijeutigen süerfjättniß gegen 20 ©ramm.) Wan
müfjte fidj fomit bei unferm ©eroeljr oon 17,7 mm.
Äaliber mit einer glugbaljn begnügen, roeldje auf
300 m. fdjon nur nodj 87 m. beftridjenen Diaum

aufweist.
©ä roar alfo, rooHte mau bie Srefffäljigfeit un*

ferer Infanterie auaj uur annätjernb auf bie §5t)e

bringen, ju roeldjer ber bamalige ©tanb ber 3Bif=

fenfdjaft berechtigte, eine unumgängtidje $Rotljroen*

bigfeit, ju einem Heineren Äaliber ju greifen,
©g ift nun Ijter niajt ber Ort, auf bie 33erljanb*

lungen, ja beinalje ben Streit jurücfjufommen, roel=

djer ber ©tnfüfjrung unfereä gegentoörtigen Äali=
berä ooranging. ©roße Sdjießttjeoretifer unb Sdjüj*
jen oertfjeibigten mit SBärme unb §artnäcftgleit ein

SRittelfaliber oon circa 12 mm. (Oberft SRerian)*).
©odj baä fleine Äaliber, audj Ijeute nodj baä fleinfte,
baä oon irgenb einer europäifdjen Slrmee gefüfjrt
roirb, trug ben Sieg baoon. ©ie spräetfion ljat

jtoar in geroiffen gällen etroaä barunter gelitten,
boaj rourbe immer fo oiel erreidjt, bafe ber Wann
buraj bie mitjutragenbe SRunition roeniger belaftet

ju roerben brauajt unb namentlid) — roaä man
bamalä atterbingä nodj ntdjt uorausfetjen tonnte —
mürbe unferm Ijeutigen 9tepetiergeroefjr bamit oor--

gearbeitet, benn bei einem größeren Äaliber unb

ber babei nöttjigen größeren Patrone roaren SRaga*

jiu unb SSerfc^tutj juin SRonftruin geroorben (fafjt
fa bodj unfere tjeutige Patrone fdfjon niajt fjin=
vfidjettbe Sabung).

©ie neuen ©eroetjre roerfen, roie roir feljen, alle

bie ^rofeftite roeit über bie, bem menfdjtiajen Selj*
oermögen naaj, praftifdjen ©tftanjen, unb roäre eg

batjer oerfefjrt, rooHte man ben Sffierttj ber oer*
jtfjiebenen SRobette nadj itjrer Sragroeite bemeffen.

Ueberljaupt gleidjt ber Suftroiberftattb auf großer

©iftanj bie glugbaljnen aller ©efdjoffe fo bebeutenb

auä, bafj eigentlidj eine grofje 93erfdjiebenljeit nur
auf bie näheren, für bag ©efeajt aber entfdjeiben*
bereu ©iftanjen an ben Sag tritt.

§ier nun finb bie battiftifajen Seiftutigen unfereä
©eroeljreä nidjt bie befriebigenbften, fonbern fdjeint
baä Problem nodj immer ein ju töfenbeg ju fein,
roie roir für unfere Patrone eine größere SLrieb-

fraft, b. Ij. in unfere fleine §ütfe eine größere
Ouantität ^uloer hineinbringen fönnen.

©te Slnfangägefajroinbtgfeit flängt bodj ljauptfädj=
lief) uon ber ^uloerlabung ab (bte Sänge beä Otofj*

*) Sffift wollen nidjt etmangetn, beijufügen, bap bie tu allem,
wa« fdjlepen bdpt, pclnlld) genauen, füt SBetfudje feine Äoften

fdjeuenben unb bennodj in biefer SBejieHung merfroütbig unptaf*
tifdjen ©nglänbet ebenfall« füt ba« neue (£enrij*SWartinl*)®ewebr
ein mittlere«, beute ba« gröpte gebräudjlfdje Äaltbcr (»on 11,6 mm.)
beibehalten Ijaben, ,,au« einem unbeftimmten ©rang*, fügt etn

ptafttfdjet ®cwcbrtl)eotetlfet bef, „auf efne englifd)c SWeile ©f*

ftanj nodj einen ©lepbatiten erlegen ju fönnen." Sffiir fjaben be*

reit« »etnommen, bap übet unetttägtfefjcn SRücfftop unb ju gtope

Söefaftung be« [Wanne« mit SWunftfon geflagt roitb.

res ift oou roenig SBebeutung), fe größer bie Sin*

fangägefdjrotitbtgfeii, befto fleiuer bte gattfjöljen; eg

ift baljer erfidjtlidj, bafj bie ^utoerlabung auf bie

iRafanj ber glugbatjn unb namentlid) auf bie flei=

neren ©iftanjen ben bireftefteu ©influfj ljat. ©eä
9tücfftoßeä roegen Ijätte bei bem großen ©eroidjt
unfereg ©eroeljreä bie Sabung nodj immer oerutetjrt
roerben bürfen.

©ie größere ober Heinere Ärümmung ber glug*
bafjn roäre, roenn immer nur auf ein einjigeä $iet
auä bekannter ©iftanj gefdjoffen rourbe, oon roenig

Sebeutung. 3m g^b ift aber bieg nidjt ber gall,
oielmeljr finb in ber 9teget bie ©iftanjen unbefannt
unb nur burdj ©djäfeung mit bem Sluge ju beftimmen.
SRit bem $uneljmen ber ©iftanj nun neljmen bie

geljter ber Sdjäfeuugen forootjl ju, alä bie ©imen=

fionen ber beftridjenen Ücäume ab unb roirb batjer
bie £refffidjerljeit in boppeltem SRaß fidj minbern.

©anj abgefeiert baoon, baß im ©efedjt feljr oft
oergeffen roirb, bie SIbfeljen Ijötjer unb tiefer ju
fteiten, geroimtt jur Stufljebung nadjtfjeiüger golgen
unriajtiger Sdjäfeung bie gefpannte glugbajjn un--

gemeine SBidjtigfeit.
5ptönnieg meint, ba\s gut auSgebilbete Seute bie

©ntfernungen größtentljeitä um 10%, nur roenige

um 5 % ju roeit ober ju furj fdjäfeeu unb ba% im
gelbe ber geljter meift 15—20% betragen bürfte;
anbere Slutoritätett fpredjen für ©iftanjen oon 400
biä 2000 «Sdjritt oon 40% atä SRarimalrefjler
mir felbft fteljt, ba idj bie Uebung faum fe anberä

alä mit ben Refruten betrieben tjabe, roo eine 5ta=

betlarifation feinen jroect: fjatte, feine SöauS ju au*
rtärjemb richtiger 23eredjnuug jur sßerfügung.

galten roir unä in ©rmangelung eigener ©rfaHrung
an pönnieä'ä 20 % mittleren Sdjäfeungäfetjler für
bie Heineren unb mittleren ©iftanjen, fo fiuben
roir bei Snbetradjtjietjung ber beftridjenen Zäunte,
baß bei fonft riajtigem fielen auf 300 SReter alte

©djüffe treffen fottten auf aufredjt ftetjenbe

SRannfajaft; inbem tjier 20% 60 m. unb roir
oor bem gitl 104, tjinter 53 beftr. 9c. Ijaben, bei

400 m. 20 % 80 m. unb roir oor bem jjlel 495,
Ijinter 385 beftr. 91. tjaben.

©er Beftr. Ctaum tjinter bem 3iet Ijängt oiel oom
terrain ab, inbem, roenn eg anfteigt, er abnimmt,
roenn eg abfällt, er junimmt.

Stad) Siegfrieb (Sctiteßttj. fol. 126) foll laut
Sßrotofotten bie Infanterie bie ©iftanjen big 750 m.
mit einem 50 % geljter oon 10 % f$ä£en, b. tj.
»on ben oielen taufenb jufammengeftettten Sdjäjjun«
gen jeigen bie §älfte einen Heineren geljter atö

10 % unb für bie anbere §älfte ber Setzungen
finb bie gelter größer, ©r beredjnet batjer, ba%,

roenn bie Srefferprocente auf 300 m. & 600 m.
betragen, auf abgemeffener ©i=
ftanj (SRefultate 1868) 79% „ 58%
fo ergibt ber fupponirte. 50 %
©tftanjfeljter bei 10 % ber ©t=

ftanj nodj 66% 20 %
bei 15% ber ©iftanj nodj 56% „ 13%
(rooraug tjeroorgeljt, ba$ auf 300 m. unfer ©eroeljr

gegen ©iftanjfeljler feljr unempfinblidj ift, bagegen
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Heftigkeit des Rückstoßes ganz unerträglich werden

sollte. (Das Geschoß des Prelaz-Gewehres mit
einer unserm heutigen Geschoß ähnlichen Gestalt

hätte ca. 97 Gramm gewogen, die Ladung nach

dem heutigen Verhältniß gegen 20 Gramm.) Man
mußte sich somit bei unserm Gewehr von 17,7 mm.
Kaliber mit einer Flugbahn begnügen, welche auf

M iu. schon nur noch 87 m. bestrichenen Raum

aufweist.
Es war also, wollte man die Trefffähigkeit

unserer Infanterie auch nur annähernd auf die Höhe

bringen, zu welcher der damalige Stand der

Wissenschast berechtigte, eine unumgängliche Nothwendigkeit,

zu einem kleineren Kaliber zu greifen.
Es ist nun hier nicht der Ort, auf die Verhandlungen,

ja beinahe deu Streit zurückzukommen, welcher

der Einführung unseres gegenwärtigen Kalibers

voranging. Große Schießtheoretiker und Schüz-

zen vertheidigten mit Wärme und Hartnäckigkeit ein

Mittelkaliber von circa 12 mm. (Oberst Merian)*).
Doch das kleine Kaliber, auch hente noch das kleinste,

das von irgend einer europäischen Armee geführt

wird, trug den Sieg davon. Die Präcision hat

zwar in gemissen Fällen etwas darunter gelitten,
doch wnrde immer so viel erreicht, daß der Mann
durch die mitzutragende Munition weniger belastet

zu werden braucht und namentlich — was man
damals allerdings noch nicht voraussehen konr.te —
wurde unserm heutigen Repetiergcwehr damit
vorgearbeitet, denn bci einem größeren Kaliber und

der dabei nöthigen größeren Patrone wären Magazin

und Verschluß zum Monstrum geworden (faßt

ja doch unsere heutige Patrone schon uicht
hinreichende Ladung).

Die neucn Gewehre werfen, wie wir sehen, alle

die Projektile weit über die, dem menschlichen

Sehvermögen nach, praktischen Distanzen, und wäre es

daher verkehrt, wollte man den Werth der

verschiedenen Modelle nach ihrer Tragweite bemessen.

Ueberhaupt gleicht der Luftwiderstand auf großer
Distanz die Flugbahnen aller Geschosse so bedeutend

aus, daß eigentlich eine große Verschiedenheit nur
auf die näheren, für das Gefecht aber entscheidenderen

Distanzen an den Tag tritt.
Hier nuu sind die ballistischen Leistungen unseres

Gewehres nicht die befriedigendsten, sondern scheint
das Problem noch immer ein zu lösendes zu sein,
wie wir für unsere Patrone eine größere Triebkraft,

d. h. in unsere kleine Hülse eine größere
Quantität Pulver hineinbringen können.

Die Anfangsgeschwindigkeit hängt doch hauptsächlich

von der Pulverladung ab (die Länge des Noh-

Wir wollen nicht ermangeln, beizufügen, daß die in allem,
waS schießen heißt, peinlich genauen, für Versuche keine Kostcn

scheuenden und dennvch in dieser Beziehung merkwürdig unpraktischen

Engländer ebensalls für das neue (HenryMartini-)Gewehr
ein mittleres, heute daS größie gebräuchliche Kaliber (von 1l,6 lnva.)
beibehalten haben, „aus einem unbestimmten Drang", fügt ctn

praktischer Gewehrtheoreliker bet, „auf eine englische Meile
Distanz noch einen Elephanten erlegen zu können/ Wir haben

bereits vernommen, daß über unerträglichen Rückstoß und zu große

Belastung des Mannes mit Munition geklagt wird.

res ist von wenig Bedeutung), je größer die

Anfangsgeschwindigkeit, dcsto kleiner die Fallhöhen; es

ist daher ersichtlich, daß die Pulverladung auf die

Rasanz der Flugbahn und namentlich auf die

kleineren Distanzen den direktesten Einfluß hat. Des
Rückstoßes wegen hätte bei dem großen Gewicht
unseres Gewehres die Ladung noch immer vermehrt
werden dürfen.

Die größere oder kleinere Krümmung der Flugbahn

wäre, wenn immer nur auf ein einziges Ziel
aus bekannter Distanz geschossen würde, von wenig
Bedeutung. Im Feld ist aber dies nicht der Fall,
vielmehr sind in der Regel die Distanzen unbekannt
und nur durch Schätzung mit dem Auge zu bestimmen.

Mit dem Zunehmen der Distanz nun nehmen die

Fehler der Schätzungen sowohl zu, als die Dimensionen

der bestrichenen Nänme ab und wird daher
die Treffsicherheit in doppeltem Maß sich mindern.
Ganz abgesehen davon, daß im Gefccht sehr oft
vergessen wird, die Absehen höher lind tiefer zu
stellen, gewinnt zur Aufhebung nachtheiliger Folgen
unrichtiger Schätzung die gespannte Flugbahn
ungemeine Wichtigkeit.

Plönnies meint, daß gut ausgebildete Leute die

Entfernungen größtentheils um 10°/^, nur wenige

um 5 "/« zu weit oder zu kurz schätzen und daß im
Felde der Fehler meist 15—20°/« betragen dürfte;
andere Autoritäten sprechen für Distanzen von 400
bis 2000 Schritt von 40°/» «ls Maximalfehler
mir selbst steht, da ich die Uebung kaum je anders
als mit den Rekruten betrieben habe, wo eine Ta-
bellarisation keinen Zweck hatte, keine Basis zu
annähernd richtiger Berechnung zur Verfügung.
Halten wir uns in Ermangelnng eigener Erfahrung
an Plönnies's 20 °/g mittleren Schätzungsfehler für
die kleineren und mittleren Distanzen, so finden
wir bei Inbetrachtziehung der bestrichenen Räume,
daß bei sonst richtigem Zielen auf 300 Meter alle
Schüsse treffen sollten auf aufrecht stehende

Mannschaft; indem hier 20°/« — 60 m. und wir
vor dem Ziel 104, hinter 53 bestr. N. haben, bei

400 m. 20 °/„ - 80 m. und wir vor dem Ziel 495,
hinter 385 bestr. N. haben.

Der bestr. Raum hinter dem Ziel hängt viel vom
Terrain ab, indem, wenn es ansteigt, er abnimmt,
wenn es abfällt, er zunimmt.

Nach Siegfried (Schießth. toi. 126) soll laut
Protokollen die Infanterie die Distanzen bis 750 m.
mit einem 50 "/« Fehler von 10 °/« schätzen, d. h.

von den vielen tausend zusammengestellten Schätzungen

zeigen die Hälfte einen kleineren Fehler als
10 "/« und für die andere Hälfte der Schätzungen

sind die Fehler größer. Er berechnet daher, daß,

wenn die Trefferprocente auf 300 m. <K 600 m.
betragen, auf abgemessener

Distanz (Resultate 1868) 79°/« „ 58°/«
so ergibt der snpponirte 50°/«
Distanzfehler bei 10 "/« der

Distanz noch 66°/« 20«/«
bei 15°/« der Distanz noch 56°/« „ 13°/«

(woraus hervorgeht, daß auf 300 m. unser Gewehr

gegen Distanzfehler fehr unempfindlich ist, dagegen
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auf größere ©tftanjen bie geljter empfinbtidje SBer*

lüfte nadj ftdj jiefjeu.) ^eitfeitg oou 600 m. an roer*
ben überljaupt bie beftridjenen Dcäume fetjr gering,
oon 1000 m. au finb fie burdjroeg faum meljr ber
iRebe roertlj. Sluf 15 ober 20 m. genau fann man
auf über 1200 m., felbft mit £>itfe ber Slrtitterie
feine ©iftanj meljr fäjäfjeu unb gibt alfo ein geuer
auf biefe ©tttfernung fein praftifdjeä Dtefultat mebr,
eä fei benn auf Objefte oou großer Siefe, beren

©tttfernung genau befannt ift.
Sluf große ©iftanjen nimmt bie Srefftoafjrjdjeiu*

liajfeit nidjt nur mit ber ©iajerljett beä ©iftanjen«
fajä^enä ab, fonbern baä $iel ftettt fidj ungemein
Hein bar unb bie Streuung felbft roirb größer.

• $tbtx ©djü&e, audj ber, roelajen bie Statur mit bem

fräftigften Slrm oerfetjen Ijat, fütjlt im fielen ein

geroiffeä gittern unb fennt bie Sdjroierigfeit, im

ri^tigen SRoment abjufoinmen. ©ag ©eroetjr ift
im Stnfajlag in beftänbiger SBeroegung unb bie

Äernfptke befdjretbt einen Äreiä, beffen ©urdjmeffer
sptönnieä für bie beften Sdjü&en im ©urdjfdjnitt
auf 3,5 mm. beredjnet, roaä bei Stbfommen im un*
ridjtigen SRoment auf bie ©iftanjen oon 100, 200,
300 unb 800 eine Stbroeidjuitg oon 10, 20, 30 unb

80 cm. jur golge fjat. ,3inmer bleiben jebodj bie

oertifaten Slbroeidjungett Ijäufiger unb bebeutenber

alä bie Ijorijontalen.

Obige 9lefultate tjaben alle iljre ©eltung 'im

grieben, im gelbe fallen aber nodj anbere ©lemente

geroidjtig in bie SBaagfdjate.

Sajon an ben geften erjeugt baä fog. Stidjfieber
eine SOerminberung ber Sreffer, roie oiel meljr roirb
baä gieber junebmen, burdj baä ©efüfjt, baß man,
roäfjreitb man jielt, felbft Sdjeibe ift! SBei jungen
Solbaten roerben batjer nennenäroertlje Dfafuttate

nur ju erreidjen fein, roenn fie in retatioer Siajer*
tjeit, gebecft ober bodj roenigftenä oerftecft, aufge*

ftettt finb.

©atti fcfjät|t, baß eine Sruppe cor bem geinb

fetjr brao uub faltblütig fein muß, roenn fie eä

jum jetjnten Sljeil jener Sreffer bringt, ben fie

unter gteidjen Umftänben im grieben Ijaben rourbe.

©aä ift nun reine Sadje beä Semperamenteä, ber

Snftruftion, ber Stngeroöljuung, uub für jebe

Sruppe roäre ein foldjeS SRefultat ein außerorbentlidj
etjrettoolleä. Sluä ben galten jebod) forootjl alä

auä ben Slusfagen oon Slugenjeugeu ift ju entneij*

men, ba% man oietteidjt 25 % ber Sdjüffe alä ge*

jielt annehmen fann, roätjrenb bie übrigen eine

metjr ober roeniger annäljernbe Seitenridjtuug, aber

alle inöglidjeu ©leoationen fjaben roerben. (Stufeen

ber Slngeroöljnung eineä ijorijontalen Slnfdjtageä.

©te gejielten Sdjüffe roerben in bie bejdjoffene Slb*

tfjeilung einfctjlagen, roäljrenb bie übrigen eine

Spljäre fjauptfädjlid) tjinter berfelben unfidjer
madjen roerben.)

(Sortfcfcung folgt.)

Sefleibung nnb SluSrüftung ber Slrmee.

(Sottfe|unfl.)
Sdjanjjeug geljört ju ben unentbefjrlicfjen Slus*

rüftungägegenftättben ber Sruppen. ©ie größere
Sffiirfung beä geuerä madjt Ijeutigen Saga fjäufige
Slnroenbung oon ©echtngen nottjroenbig, überbieß
muß bie Sruppe im gelbe oft SBege, SBrüden Ijer*
fteiten unb bie nötigen Sagerarbeiten ausführen
fönnen. %n früherer „^eit glaubte man mit eini*
gen SBeilen, Slerten, Riefeln unb Sdjaufeln per
Äompagnie auäreidjen ju fönnen. ©egenroärtig ift
biefes nidjt metjr ber galt unb eä ift beinafje nidjt
ju umgeljen, jeben SRann mit einem Stücf SBerf*

jeug unb jroar Pcfel ober Sdjaufet, ba bie ©rbe
am fjäuftgften ju bearbeiten tft, ju oerfeljen. —
©ie SReljrjatjl ber Seute fott batjer mit biefen

SBerfjeugen oerjeben fein, roätjrenb überbieß auf
jeben ,3ug einige SBeile, fleine £>anbärte, gafajinen*
meffer u. bgl. ju redjnen finb.

©aä SRilitär=Sdjanjjeug fann fidj füglid) oon
ben bürgerlidjen SBerfjeugen niajt roefentlidj unter*
fdjeiben, nur fott baffelbe auä bem beften SRaterial

angefertigt fein unb, um bie Saft beg SRanneg niajt

ju oermefjrett, möglidjft leidjt im ©eroiajt gehalten
roerben.

©ie SRottjroenbigfeit, Sdjanjjeug mitjufüljren
unb, ba biefeä oon ber SRannfajaft getragen roer*
ben muß, möglidjft leidjt ju galten, bat mefjrere
Slrmeen oerantaßt, ben fog. Sinnemaun'jdjeu Spa*
ten anjuneHmen.

SBet bem furjen Stiel beä Spateng ift biefer

fajroer ju Ijanbljaben, man tjat roenig Äraft, ba ber

§ebet ju furj ift, unb befinbet fidj ungefätjr in ber

Sage, toie roenn man mit einer geroöbnlidjen Sttcb>

(djaufel, beren Stiel ju a/3 abgebrodjen ift, arbeiten

roottte.
SBei bem Stnnemann'fdjen Spaten finb bie beiben

Seiten fo eingeridjtet, baß bie eine alä gafdjU
nenmeffer, bie anbere alg Säge benutzt roerben

fann. ©rftereä tjat ben SBortljeil, baß bie JRafen*

jiegel leidtjter abgeftoajen roerben fönnen, auf tefj*
tere SJJenoenbung follte nidjt gejäfjlt roerben, ba bei

Slrbeit in fiefigem SBoben bie Säge ganj ftumpf
roirb.

Srofe ber fefjr bebeutenben ©ebredjen tjat ber

Sinnemaun'jaje Spaten feine Sßorjüge. ©r ift leiajt

ju tragen, fann felbft in tiegenber Stellung ge»

tjanbtjabt roerben. ©r rourbe Sruppen, bie fid) in
äfjutidjer Sage, roie ein Sfjeil ber preußifdjen ©ar*
ben in ber Serrainfatte »or St. Silicat (aug ber

fie roeber oor noaj jurücf fönnten) befinben, gute

©ienfte leiften fönnen, inbem er ifjnen geftattet,

bie attenfattä ungenügenbe ©eefung möglidjft ju oer*

ooltftänbigen.

gür Slrmeen, roeldje ifjre Äriege tjäufig offenfio
unb meift in ebenen ©egenben füljren, roo baä

©rbreidj aug Sanb ober fettem §umugboben be*

ftefjt, mag ber Sinnemann'fdje Spaten oortfjeitfjaft

fein unb bem SBebütfniß entfpredjen. SDiefeS ift
aber bei ben SBerljältuiffen unferer Slrmee roeniger

ber galt.
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auf größere Distanzen die Fehler empfindliche Verluste

nach sich ziehen,) Jenseits von (!00 in. an werden

überhaupt die bestrichenen Räume sehr gering,
von 1000 m. au find sie durchweg kaum mehr der
Rede werth. Anf 15 oder 20 in. genau kann man
auf über IM in., selbst mit Hilfe dcr Artillerie
keine Distanz mehr schätzen und gibt also ein Feuer
auf diese Entfernung kein praktisches Resultat mehr,
es sei denn auf Objekte von großer Tiefe, deren

Entfernung genau bekannt ist.

Aus große Distanzen nimmt die Treffwahrscheinlichkeit

nicht nur mit der Sicherheit des Distanzenschätzens

ab, sondern das Ziel stellt sich ungemein
klein dar und die Streuung selbst wird größer.

- Jeder Schütze, auch dcr, welchen die Natur mitdem
kräftigsten Arm versehen hat, fühlt im Zielen ein

gewisses Zittern und kennt die Schwierigkeit, im

richtigen Moment abzukommen. Das Gewehr ist

im Anschlag in beständiger Bewegung und die

Kernspitze beschreibt einen Kreis, dessen Durchmesser

Plönnics für die besten Schützen im Durchschnitt
auf 3,5 mm. berechnet, was bei Abkommen im
unrichtigen Moment auf die Distanzen von 100, 200,
300 und 800 eine Abweichung von 10, 20, 30 und

80 cm. zur Folge hat. Immer bleiben jedoch die

vertikalen Abweichungen häufiger und bedeutender

als die horizontalen.

Obige Resultate haben alle ihre Geltung im

Frieden, im Felde fallen aber noch andere Elemente

gewichtig in die Waagschale.

Schon an den Festen erzeugt das sog. Stichfieber
eine Verminderung der Treffer, wie viel mehr wird
das Fieber zunebmen, durch das Gefühl, daß man,
während man zielt, selbst Scheibe ist I Bei jungen
Soldaten werden daher nennenswerthe Resultate

nur zu erreichen sein, wenn ste in relativer Sicherheit,

gedeckt oder doch wenigstens versteckt, aufgestellt

find.

Gatti schätzt, daß eine Truppe vor dem Feind

sehr brav und kaltblütig sein mnß, wenn sie es

zum zehnten Theil jener Treffer bringt, den sie

unter gleichen Umständen im Frieden haben würde.

Das ist nnn reine Sache des Temperamentes, der

Instruktion, der Angewöhnung, und für jede

Truppe wäre ein solches Resultat ein außerordentlich

ehrenvolles. Aus den Fakten jedoch sowohl als

aus den Aussagen von Augenzeugen ist zu entnehmen,

daß man vielleicht 25 der Schüsse als
gezielt annehmen kann, während die übrigen eine

mehr oder weniger annähernde Seitenrichtung, aber

alle möglichen Elevationen haben werden. (Nutzen
der Angewöhnung eines horizontalen Anschlages.

Die gezielten Schüsse werden in die beschossene Ab-

theilung einschlagen, während die übrigen eine

Sphäre hauptsächlich hinter derselben unsicher

machen werden,)

(Fortsctzung folgt.)

Bekleidung und Ausrüstung der Armee.

(Fortsetzung.)

Schanzzeug gehört zu den nnentbehrlichen
Ausrüstungsgegenständen der Truppen. Die größere
Wirkung des Feuers macht heutigen Tags hänsige

Anwendung von Deckungen nothwcndig, überdieß
muß die Truppe im Felde oft Wege, Brücken
herstellen und die nöthigen Lagerarbeiten ausführen
können. Jn früherer Zeit glaubte man mit einigen

Beilen, Aexten, Pickeln und Schaufeln per
Kompagnie ausreichen zn können. Gegenwärtig ist

dieses nicht mehr der Fall und es ist beinahe nicht

zu umgehen, jeden Mann mit einem Stück Werkzeug

und zwar Pickel oder Schaufel, da die Erde
am häufigsten zu bearbeiten ist, zu versehen. —
Die Mehrzahl dcr Leute soll daher mit dieseu

Werkzeugen versehen sein, während überdieß auf
jeden Zug einige Beile, kleine Handörte, Faschinen-
mesfer u. dgl. zu rechnen sind.

Das Militär-Schanzzeug kann sich füglich von
den bürgerlichen Werkzeugen nicht wesentlich
unterscheiden, nur soll dasselbe aus dem besten Material
angefertigt sein und, um die Last des Mannes nicht

zu vermehren, möglichst leicht im Gewicht gehalten
werden.

Tie Nothwendigkeit, Schanzzeug mitznführen
und, da dieses von der Mannschaft getragen werden

muß, möglichst leicht zu halten, hat mehrere

Armeen veranlaßt, den sog. Linnemann'schen Spaten

anzunehmen.
Bei dem kurzen Stiel des Spatens ist dieser

schwer zu handhaben, man hat wenig Kraft, da der

Hebel zu kurz ist, und befindet sich ungefähr in der

Lage, ivie wenu man mit einer gewöhnlichen
Stichschaufel, deren Stiel zu abgebrochen ist, arbeiten

wollte.
Bei dem Linnemanu'schen Spaten sind die beiden

Seiten so eingerichtet, daß die eine als Faschi-

nenmesser, die andere als Säge benutzt werden

kann. Ersteres hat den Vortheil, daß die Nasenziegel

leichter abgestochen werden können, auf letztere

Verwendung follte uicht gezählt werden, da bei

Arbeit in kiesigem Bodcn die Säge ganz stumpf

wird.
Trotz der sehr bedeutenden Gebrechen hat der

Linnemann'sche Spaten seine Vorzüge. Er ist leicht

zu tragen, kann selbst in liegender Stellung
gehandhabt werden. Er würde Truppen, die stch in
ähnlicher Lage, wie ein Theil der preußischen Garden

in der Terrainfalte vor St. Privat (aus der

sie weder vor noch zurück konnten) befinden, gute

Dienste leisten können, indem er ihnen gestattet,

die allenfalls ungenügende Deckung möglichst zu

vervollständigen.

Für Armeen, welche ihre Kriege häufig osfensiv

und meist in ebenen Gegenden führen, wo das

Erdreich aus Sand oder fettem Humusboden
besteht, mag der Linnemann'sche Spaten vortheilhaft
sein und dem Bedürfniß entsprechen. Dieses ist

aber bei den Verhältnissen unserer Armee weniger

der Fall.
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